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Kommunen 

Starke Preisunterschiede bei Nebenkosten 
Bei den regionalen Wasser- und Fernwärmepreisen im Land Brandenburg gibt eklatante 
Unterschiede. 

Bei Wasser liege die Preisspanne zwischen dem teuersten Anbieter in Oranienburg (Oberhavel) und 
dem günstigsten Versorger in Lübbenau (Oberspreewald-Lausitz) bei gut 100 Prozent, teilte der 
Verband Berlin-Brandenburgischer Wohnungsunternehmen (BBU) am Montag in Potsdam mit. Bei 
Fernwärme sei eine Differenz von 75 Prozent ermittelt worden.  

Wie aus der am Montag veröffentlichten BBU-Preisdatenbank weiter hervorgeht, müssen die 
Berliner im Vergleich der Großstädte bundesweit am meisten für Wasser und Abwasser bezahlen. 
Ein durchschnittlicher Haushalt in Berlin wende pro Jahr fast 200 Euro für die Wasserversorgung auf 
als in Köln oder München. 

Kostet der Kubikmeter einschließlich Entsorgung bei den Berliner Wasserbetrieben 5,09 Euro, zahlt 
der Verbraucher in Köln und München nur 3,15 beziehungsweise 3,21 Euro und damit rund 40 
Prozent weniger. 
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Verband: Preisdifferenz bei Wasser und Fernwärme gut 100 Prozent 
Potsdam (dpa/bb) - Bei den regionalen Wasser- und Fernwärmepreisen im Land Brandenburg gibt es laut 
Verband Berlin-Brandenburgischer Wohnungsunternehmen (BBU) eklatante Unterschiede. Bei Wasser liege die 
Preisspanne zwischen dem teuersten Anbieter in Oranienburg und dem günstigsten Versorger in Lübbenau 
(Oberspreewald-Lausitz) bei gut 100 Prozent, sagte BBU-Vorstand Ludwig Burkhardt am Montag in Potsdam. 
Bei Fernwärme sei eine Differenz von 75 Prozent ermittelt worden. Burkhardt forderte die regionalen Politiker 
auf, bei der Genehmigung neuer Tarife schärfer die von den Versorgern angegebenen Kosten zu prüfen. 

-Anzeige- 
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Berliner Zeitung 20. Februar 2007 

Wasser ist in Berlin teuersten 
Wohnungsverband legt Städte-Preisvergleich vor / Wirtschaft spricht von Standortnachteil 

VON ULRICH PAUL 
U&p GHRESTIME RICHTHR e sind relativ preiswert 

F Ür ihr Mdnsser müssen die Berli- 
ner am meisten zahlen - zu- 

mindest, wenn man die Kosten in 

Der W n d  BerlinBrandenburgi- rkosten fm Vergbich 
scher Wohnungsunternehmen (BBU) Mlsehpreb je 
hat eine Preisdatenbanh veröffent- Stadt Ver-/Entsorger Trinkwasser Abwasser* gesamt 

d a  zehn grögtm deutschen StM- ficht„ m a u s  g*en dSe goa8-n Sr  3 ' @W: 2JWv*i$mr  1 M b i 6 F O f J  
ten vergleicht. Das geht aus einer die Versorgung mit Wasserr Gas und Bremen Swb 1,99 2,tQ 478 
gestern vorgestellten Preisdaten- Fernwarme sowie die Höhe des Essen St-erke l,94 2,35 4,2Q 
bank des Verbandes Berlin-Bran- Grundsteuerhebesatzec in den zehn namburg t.famburg Wasser 1,57 2,58 4,15 
denburgischer Wohnungsunter- gr6f3ten deutschen Städten 
nehmen (BBU) hervor. Ein durch- sowie in den kreisfreien und Kreis- FranMurt a.M, Mainova 

2 2 1  137 %M 

schnitflicher Haushalt in Berlin städten Brandenburgs hervor, 2,02 1,76 3,78 

mit einem Verbrauch von 100 Ku- Dortmund DEW1 1,6@ l,92 3,57 
b k e t e r  Wasser muss für Wwser Das Ziel des BBU ist es, durch die Stadtwerke 1,77 1,57 3,34 
und Abwasser pro Jahr fast 200 Veröffentlichung der unterschiedli- München SWM 1,45 1,743 322 
Euro mehr bezahlen als in Ktiln chen Preise fiir mehr Transparenz zu Köln Stadtwerke/StEB L65 1,50 3,15 
odm Mm~hen. Für die hohen Ta- sorgen, Bis Mitte 2007 will der BBu *rNKL. NIEDERsCriLAGsF.NTGELT, FhLLS ERHOBEN, ALLE PREiSE fN CURO 

rife in Berlin gebe es ,,keine nach- seine Preisdatenbank mit Angaben 
w l b e h b m  Erkl-g", kritisierte über Kosten für Strom, Müllabfuhr 
BBU-Vorstmdsmitglied Luduvig und StrafBenreinigung erweitern. für den ~u6ikmeter Trink- und Abwas- QrunbteueW 
Burkardt, ser 6,87 Euro verlangt, sind es in Grundsteuer B in Prozent 

Nicht nur Wasser ist in Berlin Dle Datenbank macht bei den Was- Lübbenau 3,46 Euro, Bei Fernwärme 
besonders teuer. Der Grund- serpreisen nicht nur Unterschiede un- gibt es ebenfalls gr&e Differenzen: 810 
steuer-Hebesatz, mit dem die ter den GraRstadten deutlich, son- Zahlt man in Hennigsdorf pro Meg& 22. 

--- jährlich zu dern auch bei den regionalen wawstunde 123,49 Euro, sind es in 
I 

1 zahlende Versorgern: Werden in Qranienburg "isenhüttenstadt nur 70,89 Euro. 
1 P ~ W S  Grmdsteuer 
I etrt.E& ermittelt 

&~pr&- wird, ist in 
Berlin eben- ' 1 mibenei falls so hoch 

geben," wie in keiner 
anderen 

Hartmann Großstadt. 
Vetter, Dafür diixfen 3 

Mlstacverrsln sich die Ber- 
Liner aber re- 
lativ @ns@e 

Preise fiir Fernwarme und Gas 
freuen, ed t t e l t e  der BBU, Hier QUbLLE: BE@; BLSfäATRIN BORN 

sind jeweils acht Großstädte teu- Dla Q~un&tw~ir richtet sich nach 
rt?r als die Berliner Versorpngs- der Beschaffenheit und dem Wert 
unternehmen Vattenfd und Ga- eines Grundstücks. Sie wird in meh- 
sag, , reren Schritten aus dem Einheits- 

Der Berliner Nietewerein wert und dem daraus gebildeten 
(BEUPV) bezeichnete die Preisüber- $3 Grundsteuermessbetrag ermittelt, 
sicht gestern als „erstaunlich"'. 8 auf den der jeweilige Grundsteuerhe- 
BMV-Hauptgeschäftsahrer Hart- besatz angewendet wird. Für Grund- 
mwnVetter sagte, wenn Berlin die stücke mit einetm Ein- oder Zweifami- 
höchsten Wasselpreise der zehn Femwirm: Bei den Kosten für die Qas: Die Preise für Gas sind in Berlin lienhaus ist diese Steuer niedriger 
gößten deutschen Städte habe, Versorgung mit Fernwarme schnitt vergleichsweise günstig. Mur in als für Grundstlrcke, die mit einem 
sei die Teaprivatisiemg der Was- Bwlin im Stsidtevergleich gut ab. Frankfurt am Main ist es billiger, Mehrfamilienhaus bebaut sind. 
serbetriebe „ein großer Fehler" ge- 
wesen - und es sollte über Maß- 
nahmen wie eine Rekommunali- wikden die Belastungen sinken, Der Sprecher derwasserbetrie- Infrastruktur W d e n  die Kosten 
sierung der Wasserbetriebe nach- so Schweitzer, Nach Ansicht der be, Stephan Na=, wies dievomdir- für die einzelnen Verbrauchsein- 
gedacht werden. Es müsse endlich IHK ist auch die Erhöhung der fe der Preistreiberei zurück. Er be- heiten steigen Einen finfluss auf 
ein Ende der Gebührenerhöhun- Grundsteuer fiirdenstmdort Ber- gründete die hohen Wasserpreise die Preise hätten aber auch die 
gen und Preistreiberei geben. lin und das Wirtscfi&wachs~ vor allem mit den hohen Inwsti- Renditeemawgen der Gesell- 

Der Präsident der Industrie- ,,nicht förderlich" gewesen. tionen. nach der Wiedervereini- schafter, räumte Natz ein. Nach 
lind Hmdelskammer (IHR, Exic Auch die Opposition forderte gung der Stadt, Van 1990 bisl2006 der TeapsJvatisiemg der Wasser- 
Schweitzer, erklärte, die hohen ein neues Wasse&arifsystem und seien 6,l MUiarden Ewo in die betriebe 1999 erwarten die priva- 
Wasserpreise seien „ein echter sprach sich gegen die Grund- Modernisierung von Wasserroh- ten Gesellschafter R W  undveolia 
StmdortnachteLL für Berlin". Die steuer-Erhöhung aus, „Dar Senat ren, Undisatian, Pumpwerke rund 120 Mü1üonen Euro jährlich 
L7lrtschaft habe schon seit lagern hat die Kosten in Berlin ktinstlich und K-l&anlagen geflossen. Mehr als Rendite. BBUeChef Buxkardt 
ein vermdertes Thrifsystem mit ei- verteuert", sagte FDP-Fraktions- als vier Müiliden Euro davon sei- bekräftigte gestern die Forderung 
nem Gmnd- und einem hbeits- chef Martin Lindner, Der CDU- en im Ostteil investiert worden. an die Wasserbeabe, ihre Preis- 
preis ~fordest ,  wie es in 90 Pro- Abgeordnete Michael Dietmann Gleichzeitig sei der Trinkwasser- k&da~on  oRenzdegen. Sein 
Zent aller Kommunen üblich sei. warf dem Senat vor, b i n  Gesamt- verbrauch seit 1990 um 44 Prozent Verband werde weit= daflir vor 
Mit einer solchen Abrechnung konzept für den Wirtsch&stand- zuntckgegangen. Bei sinkendem Gexicht streiten. In. erster hstanz 
ahnlieh wie bei Strom und Telefon ort zu haben. Verbrauch und einem Ausbau der war der BBZl unterlegen. 



Berliner Morgenpost 20. Februar 2007 

sserversorgun ist in Be 
Verband der Wohnungsunternehmen Berlin Brandenburg schafft durch Datenbank mehr Transparenz 

iPs@TS@kM - Bei den Reisen k Gm, 
Wmser/&wasser m d  f-emww- 
me in der 1Regon. Berh-Brmden- 
bwg @bt es nach &gaben des 
Verbmdes cler Wohmgsunhr- 
m h e n  Berh Brmdenbwg 
(BBU) erkieblIcbe Reismeret.1- 
Zen. h ~613k11 ist dle Sp 
Bereich Wmser/&wasser, wo es 
Unkrsc~ede von. 1.00 fiozed 
bbt. So ist der Kubibekr in Ora- 
~ e n b w g  ~ 1 ;  6,87 EWO m e h  d s  
doppelt so huer Ist ds in Lebbe- 
nau ~t 3,46 Ewe, In Be rh  be- 

Ews je Kubhekr .  k-s- 
sieren clle Wmseme dw 
Ißmdeshailpbtadt h Vergleich 
mit den z e h  g6Bten deubchen 
Stddhn d t  Abshd  den 12öcbtet.1 

%belle), Bei der Fern- 
t es Meremen bis zu 

75 Rozent, die Gaspreise liegen in 
der %@an bis zu 25 Prozent ausei- 
nander, So kostet die Megawatt- 
stmde Gas In Cottbus 68,4 Euro, 
in Strausberg hingegen 56,53 Eu- 
ro, 

BBU-Vorshd Ludwig Burk- 
hart forde* die Vemormgsun- 
temehen IUn den Städten auf, ih- 

ation Eur ihre Preise und 
n trwparent zu ma- 

chen, swelfach körnen die Versor- 
ger keine Gründe nennen, wes- 
hdb die Reise in der einen Gm- 
mme so m d  in der nächsten an- 
ders Eegen", sagte Burkhart. 
&iner kiime etwa einer Berliner 

plausibel machen, wes- 
500 Euro im Jahr fb die 

Wasemer- und -entsorpg zu be- 
z d e n  hbe,  eine Miincher Fa- 

nur 300 Euro. Burk- 
als einer der Gründe 

du, holze hndite, die die teilpriva- 

reise im Vergleich Mischpreis je Kubikmeter in Euro 

Stadt Trink- j Ab- 
wasser i wasser i Gesamt lndax 

Berlin 2,29 : 2.80 1- 5,0% 100 

Quelle: Verband Brandenbu#!scher Wahnungsuntemehmen @.V. tOuI3 BM-Idogtdk 

tisierten Berliner Wasserbetriebe Die jetzt in einer Datenbank zu- 
n mibsten - die Rede ist s-engefmste Erhebung mit 

von 18 Prozent. Es gäbe auch keine dem Stand Januar 2007 soll den 
Griinde dafür, dass die Gaspreise im BBU zusmengeschlossenen 
in den neuen Ländern wesentlich Wohungsuntemehen bei Ver- 
höher lägen als im Altbundesge- handlungen mit Versorgern Argu- 
biet. mentationsWe an die Hand ge- 

ben. Bei der Erhebung wurden 
Werte aus 600 000 Wohungen in 
Berlin und Brandenburg erfmst. 
Die Datenbank soll noch in diesem 
Jahr um Strom- und Müllgebuh- 
ren erweitert werden. 

Der BBU-Vorstand warnte da- 
vor, dass angesichts steigender 
Preise der Versormgsunterneh- 
men und der vergleicbwe&e 
schlechten E~omems i tua t ion  
im Osten „die F&igkeit, die Wete 
zu bezahlen, angekratzt" wird. 

Im BBU sind 363 Wobungsun- 
temehen  in Berlin und Bran- 
denburg mit über 2,1. Millionen 
Wohungen zusammengeschlos- 
sen. Die Investitionen der Wtglie- 
der seit 1991 werden vom Verband 
mit 35,6 Wd. Euro angegeben, da- 
von 10,8 Wd. Euro in Branden- 
burg. In Brandenburg seien 84 
Prozent der Wobungen voll- oder 



DIE WELT 20. Februar 2007 

Wasserversorgung ist in Berlin am teuersten 
Verband der ~ohnungsuntemehm~n registriert starke regionale Preisunterschiede 

~.9%..g.@%.$. !'%%.z.W.%. .............. ..,..,. 5,09 Euro je Kubikmeter. Damit etwa einer Berliner Farnilie plau- 
kassieren die Wassemersorger der sibel machen, weshalb sie 500 Eu- 

Potsdam - Bei den Preisen fitr Gas, Butdeshauptsbdt im Vergleich ro im Jahr für die rmcissenrer- und 
WasserlAbwasser und Fernwär- mit den zehn größten deutschen -entsorgung zu bezahlen habe, 
me in der Region Berlin-Bran- Städten mit Abstand den höchs- eine Münchner F a d e  jedoch 
denburg gibt es nach Angaben ten Preis (siehe Tabelle). Bei der nur 300 Euro. Bwkhart nannte 
des Verbandes der Wohnmgsun- Fernwärme gibt es Differenzen als einer der Gründe die hohe 
ternehen Berlin Brandenburg bis zu 75 Prozent, die Gaspreise Rendite, die die teilprivatisie&en 
(BBU) erhebliche Preisdifferen- liegen bis zu 25 Prozent auseinan- Berliner Wasserbetriebe abführen 
Zen, Am größten ist die Spanne im der. So kostet die Megawattstm- müssten - die Rede ist von 18 
Bereich WasserfAbwasser, wo es de Gas in Cottbus 68,44 Euro, in Prozent. Es gäbe auch keine 
Unterschiede von 100 Prozent Strausberg indes 56,53 Ewro. Gründe dafür, dass die Gaspreise 
gibt. So ist der Kubikmeter in BBU-Vorstand Ludwig Burk- in den neuen Ländern wesenthch 
Oranienburg mit 6,8? Euro mehr h& forderte die Versorgungswn- höher lagen als im sonstigen Bun- 
als doppelt so teuer ist als in Lüb- ternehmen in den Städten auf, ih- desgebiet. 
benau mit 3,46 Euo. In Berlin re Kalkulation für ihre Preise und Die jetzt in einer Datenbank 
berechnen die Wasserbetriebe Gebühren transparent zu ma- zusamengefasste Erhebung mit 

ehen. .,Viel- dem Stand Januar 2007 soll den 
w i l s ~ t ~ r p &  lat vWgkldt W i  je Kubikmeter in Eum 
Stadt W- i Ab. i 

IRdex 

fach können irn BBU zusammengeschlossenen 
die Versorger Wohnutgsunternehmen bei Ver- 
keine Gründe handlungen mit Versorgern Argu- 
nennen, wes- mentationshilfe an die Hand ge- 
halb die Prei- ben, Bei der Erhebung wurden 
se in der ei- Werte aus 600 000 Wohungen in 
nen Mommu- Berlin und Brandenburg erfasst. 
ne so und in Die Datenbank soll noch in die- 
der nächsten sem Jahr um Strom- und Müll- 
anders lie- g e b ü h n  erweitert werden. Im 
gen", sagte BBU sind 363 Unternehmen mit 
Burkhart, über 2,1 Millionen Wohutgen 
Keiner könne zusamengeschlossen. 
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Ressort: Brandenburg 

 
In Brandenburg ist Gas teurer als in Berlin Datenbank vergleicht Preise auch für Wasser 
und Wärme 
 
Potsdam - Die Berliner müssen im Vergleich deutscher Großstädte am meisten für Wasser und Abwasser zahlen – und 
etwa genauso viel wie die Brandenburger. Das geht aus einer neuen Preisdatenbank für Wasser, Gas, Fernwärme und 
Grundsteuern in der Hauptstadtregion hervor, die der Verband Berlin-Brandenburger Wohnungsunternehmen (BBU) 
am Montag in Potsdam vorstellte. Danach muss ein Haushalt in Berlin pro Jahr mit 500 Euro rund 200 Euro mehr für 
Wasser und Abwasser aufwenden als in München. Werden hier je Kubikmeter zusammen 5,09 Euro fällig, sind es in 
Köln 3,15 Euro, in München 3,21 Euro. BBU-Vorstand Ludwig Burkhardt nannte die Berliner Wasserpreise „nicht 
nachvollziehbar“. Auch in Brandenburg bewegen sie sich mit durchschnittlich 5,09 Euro je Kubikmeter auf dem 
gleichen hohen Niveau. Allerdings gibt es im Land, ob bei Wasser, Fernwärme, Gas oder Grundsteuern, extreme 
regionale Preis-Unterschiede. So werden in Lübbenau nur 3,46 Euro je Kubikmeter Wasser/Abwasser fällig, in 
Oranienburg dagegen ganze 6,87 Euro. Fernwärme ist in Hennigsdorf und Beeskow mit rund 123 Euro je 
Megawattstunde mit Abstand am teuersten, dagegen in Cottbus (72 Euro) und Eisenhüttenstadt (70 Euro) am 
billigsten. Noch günstiger als im ganzen Land ist Fernwärme allerdings in Berlin – mit nur 65,96 Euro.  
 
Bei den Gaspreisen sind Cottbus, Potsdam und Forst am teuersten (67 bis 68 Euro je Megawattstunde), am 
preiswertesten sind Beeskow, Seelow und Strausberg, wo jeweils 56 Euro fällig werden. Auch beim Gas ist Berlin mit 
55 Euro noch günstiger als Brandenburgs günstigster Anbieter, der Landesdurchschnitt liegt bei 61 Euro. Erheblich 
sind auch die Unterschiede bei der Grundsteuer, die mit einem Hebesatz von 493 Prozent in Potsdam am höchsten ist, 
gefolgt von Nauen und Angermünde mit 425 Prozent. Am niedrigsten sind sie mit 300 Prozent in der Stadt 
Brandenburg, Kleinmachnow und Zehdenik. Der Berliner Hebesatz ist mit 810 Prozent gar der bundesweit höchste. 
Thorsten Metzner 
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Süddeutsche Zeitung 20. Februar 2007 

Teuerstes Wasser in Berlin 
Potsdm - Die Berber m ~ s e a  im Ver- 
gleich der GroBIstadk b t am 
meisten für Wasser @uto:ddp) und Ab- 
was= bezahlen, wie aus eher ;8m Mon- 
tag vmuffmaehten MWatmbd d e ~  
V BerIisr-Brandenbwwher 

e b e n  @BU) hervor- 
geht, Ein dut'ebcW*ficher EX~~,~shalt in 
BermmWpro Jab-fmt 200 EWO mehr 
als in Kuln oder München .für d.ie Wasser- 
v e r s o r ~ g  aeenden.  Kostet der Ku- 
bikmeter &schfieBLich Entsarmg in 
BerLin 5,09 Ema, zahlt der Verbraucher 
in Köln und M b & a  nur 3,15 bezie- 
hural;gsweise 3,2 1 E r n  u.nd damit m d  40 
Prozent weniger, Verhältnismaßig giins- 
tiig sind In Bertia dagegen die Reise Eür 
Gas und Fernwärme. d ~ a  



NEUES DEUTSCHLAND 20. Februar 2007 

Preisgefälle bei Wasser und Wärme 
Wohnungsunternehmen der Region richten Datenbank für Nebenkosten ein 

Von Bernd Bau mann Spanne zwischen dem teuersten Grundsteuer Potsdam bei weitem. 
und dem günstigsten Anbieter in In Brandenburgs Landeshaupt- 

Die Kosten für Wasser oder Heiz- Brandenburg bei Über 100 Pro- stadt beträgt dieser nur 493 Pro- 
ener@e sind in den einzelnen Re- zent, wie das Beispiel Oranienburg zent. 
gionen der. Mark völlig unter- und Labenau zeige. Teuer sind Die BBU stellt die Datenbank vor 
schiedlich. In einigen Landesteilen Wasser- und Abwasser aber auch allem ihren Mitgliedsbetrieben zu 
müssen Mieter sogar doppelt soviel in Senftenberg, wo 6,22 Euro pro Verfüwg. »Bis Mitte des laufen- 
Geld wie in anderen bezahlen. So Ku33iheter berechnet werden. In den Jahre wollen wir auch die 
werden. beispielsweise in Oranien- Bernau sind es dagegen nur 4,11 Preise für Strom, Müllbeseitigung 
burg für den K&iheter Trink- Euro. und Straßenreinigung zwr Verfu- 
und Abwasser 6 8 7  Euro gefor- »Bei der Fernwärme liegen zwi- w g  stellen<<, kwdigte Burkardt 
dert. Dagegen sind es in Lübbenau schen dem teuersten und günstigs- an. »Ziel der Datensammlung ist 
lediglich 3,46 Euro. Auf die oft rie- ten Versorger fast 75 Prozent«, so die SchaEung von Transparenz in 
sigen Unterschiede vervvies ges- Burkardt. So müssen die Bürger in einem unnötig diffusen Markt.« 
tern der Verband Berlin-Branden- Hennigsdorf fur die Megawatt- Den Betrieben würden damit wich- 
burgische Wobnungsunternehmen stunde 123,49 Euro zahlen. In Ei- tige Zahlen an die Hand gegeben. 
CBBU) in Potsdam. senhuttenstadt zahlen die Mieter Mit diesen könnten sie auf ihre je- 

»Wr haben eine Datenbank ein- dafw nur 70,89 Euro und somit weiligen Versorger zugehen und 
gerichtet«, sagte das BBU-Vor- h a p p  53 Euro weniger. Verhandlungen für Preissenkm- 
standsmitglied Ludvv2g Burkardt . Bei Gas sind die Unterschiede gen anstrengen. 
bei der Präsentation der Zahlen. lgngst nicht so @OB. Hier ist laut Die BBU verfügl in Brandenburg 
»Diese enthält z m  SLlichtag 1, Ja- Burkardt die Stadt CoM;fsus mit und BerEn über J63 Mitgliedsm- 
nuar 2007 für Berlln und die grö- 68,44 Ewo je Megawattstunde arn dernehmen mit r m d  1,1 Millionen 
Beren Städte in Brandenburg ge- teuersten, während in Beeckow, Wohnmgen. Die Bewiebskosten 
naue Angaben. zu den Preisen Iur Seelow und Strausberg von. den seien auch 2006 weitgehend stabil 
"rrnwärme, Gas, Trink- m d  Ab- Energieversorgern mit 56,35 Euro geblieben, so Burkardt. Allerdings 
Wasser sowie die Hebesätze bei rurd 18 Prozent weniger verlana gebe es einen Teufelskreis. »Im- 
der Grmdsteuer.<c Bertacksichti@ werden, mer dam,  werin die Betriebe 

" den in der Datenbank auch Bei Wasser, Fernwärme und Gas durch die Sanierung der Wohnm- 
andere deutsche Grolßstädte. beweg sich Berlln irn Miaelfeld gen Einsparmgen b e b  Verbrauch 
»Damit ist ersmals e h e  Ver- der in Brandenburg gezahlten Ta- erzieken, \*den diese bisher 
gleichharkeit der Mosterafaktoren rifci. alerdings übertriEt die durch Preisstc~lgerun-'en bei Ener- 
mögllcha, betonte Burkardt. Gera- Hauptstadt mit 810 Prozent beim gie und CVasser aufgci&cicsen<c, be- 
de im Bereich Wasser kege die berechneten Hebesatz fiir die kla@e Burkardt. 



BILD BerlinlBrandenburg 20. Februar 2007 

nburgs zah- i stadt-Wasser enthält ( e- 
Einwohner i sundheitlich unbedenlli- 

s: 6,87 Euro i che) Medikamenten-Rück- 
Trink- und i stände, die kein Wasser- 



B.Z. 20. Februar 2007 

Be Berber müssen iimr Ver- 
gleich der Gmgstaidte bramides- 
weid rriya meistern & Waser md 
Abasser b a d e n .  

Laut eher Studle der Woh- 
nungsmtemehmen (BBV muss 
ein durchsch&cher Haushalt lai 
Berh pro Jalnr fast 200 &ro mehr 
als in HCöh oder NIünchen Eür die 
Wassemersorrgung auhendern. 
Kostet der Kubbeter elaiscae.13- 

Ech Entsorgung bei den Berber 
Wasserbe~eben 5,09 Euro, zahtt 
der Verbmcher in Köln und 
MGnchen nur 3J5 beziehmgswei- 
se 321 h r o  m d  d 
Prozent w e ~ g r .  

Auch bei der Gmndsteuer zah- 
len die Berher Nlieter weitaus 
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Brandenburg ist teurer als Berlin  
 
Neue Preisdatenbank für Wasser, Gas, Wärme / BBU-
Chef Burkhardt beklagt mangelnde Transparenz  
 
Von Thorsten Metzner 

Potsdam - In Brandenburg gibt es drastische Preisunterschiede 
für Gas, Wasser/Abwasser und Fernwärme. Das geht aus einer 
neuen detaillierten Preisdatenbank für die Hauptstadtregion 
hervor, die der Verband Berlin-Brandenburger 
Wohnungsunternehmen (BBU) am Montag in Potsdam 
vorstellte. „Es sind Unterschiede, die nicht erklärbar sind“, sagte 
BBU-Vorstand Ludwig Burkhardt, der die mangelnde 
Transparenz der Versorger bei den Preiskalkulationen und den 
Anstieg der Energie- und Wasserpreise kritisierte.  

Anders als beim Strom ist es dem Kunden bei Wasser, 
Fernwärme oder Gas bislang kaum möglich, den Anbieter zu 
wechseln. Dabei sind nach der BBU-Datenbank die 
Preisunterschiede eklatant. Konkret werden in Oranienburg 
6,87 Euro für den Kubikmeter Wasser (Versorgung und 
Entsorgung) fällig – ein Spitzenwert. In Lübbenau sind es 
dagegen nur 3,46 Euro. Von den größeren Städten ist Frankfurt 
an der Oder mit 6,02 Euro am teuersten, gefolgt von Cottbus 
mit 5,47 Euro, Brandenburg an der Havel 5,42 Euro und 
Potsdam mit 5,20 Euro. Der Landesdurchschnitt liegt bei 5,09 
Euro je Kubikmeter – so viel zahlen auch die Berliner.  

Danach muss ein Haushalt in Berlin pro Jahr mit 500 Euro 
dennoch rund 200 Euro mehr für Wasser/Abwasser aufwenden 
als in München. Werden hier je Kubikmeter zusammen 5,09 
Euro fällig, sind es in Köln 3,15 Euro, in München 3,21 Euro.  

Fernwärme ist in Hennigsdorf und Beeskow mit rund 123 Euro 
je Megawattstunde mit Abstand am teuersten, dagegen in 
Cottbus (72 Euro) und Eisenhüttenstadt (70 Euro) am billigsten. 
In der Stadt Brandenburg sind es 98,20 Euro, in Frankfurt 
(Oder) 96,68 Euro, in Potsdam 77,86 Euro. Noch günstiger ist 
Fernwärme in Berlin – mit nur 65,96 Euro.  

Bei den Erdgaspreisen sind Cottbus, Potsdam und Forst am 
teuersten (67 bis 68 Euro je MWh), am preiswertesten sind 
Beeskow, Seelow und Strausberg, wo nur 56 Euro je MWh 
fällig werden. Auch hier ist Berlin mit 55 Euro noch preiswerter 
als Brandenburgs günstigster Anbieter, der Landesdurchschnitt 
in Brandenburg liegt bei 61 Euro. Krass sind auch die 
Unterschiede bei Grundsteuern, deren Höhe die Kommunen mit 
dem Hebesatz bestimmen. Dieser ist innerhalb Brandenburg 
mit 493 Prozent in Potsdam mit Abstand am höchsten, es 
folgen Nauen und Angermünde mit 425 Prozent. Am 
niedrigsten sind die Gewerbesteuern mit einem Hebesatz von 
nur 300 Prozent in der Stadt Brandenburg, in Kleinmachnow 
und in Zehdenick. Immobilienbesitzer in Berlin sind besonders 
schlecht dran: Nach dem Karlsruhe-Urteil ist der Hebesatz in 
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der Hauptstadt auf 810 Prozent angehoben worden – ein 
Spitzenwert in Deutschland.  

BBU-Mitglieder sind 363 Wohnungsunternehmen in Berlin und 
Brandenburg mit über 2,1 Millionen Wohnungen.
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Bei Nebenkosten 
teurer als Berlin 

Höhere Preise für Gas, Wasser, Wärme 
LOLKMAR K L E I N  ihren gunsugen Fernwarme- 

preisen begnindet. Hier zeigt 
Die Wohnnebenkosten sind in der Stadteverzleich tatsach- 
Potsdam deutlich teurer als in lich, dass ~ o G d a m  mit 77,9 
Berlin. Bei den am meisten ins Euro je Megawattstunde weit 
Gewicht fallenden Kostenar- unter dem brandenburgischen 
ten zahlen die Landeshaupt- Durchschnitt von 93,6 Euro 
städter mehr. Das geht aus der liegt. Ihr Preis ist der fünft- 
gestern vorgestellten Kosten- beste. Dennoch kann es Bedin 
datenbankdes Vereins der Ber- besser. Hier kostet die gleiche 
lin-Brandenburgischen Woh- Einheit nur 66 Euro. 
nungsunternehmen hervor. Knapp fällt der Vergleich 

Mit Stand vom 1. Januar heim kombinierten Preis für 
2007 werden hier die Preise den Kubikmeter Trinkwasser 
für Trink- und Abwasser, Fern- und Abwasser aus. Branden- 
wärme sowie Gas in Berlin, burgs Landeshauptstadt liegt 
Potsdam, Cottbus, Frankfurt hier mit 5,20 Euro im Dorch- 
(Oder) sowie den Kreisstädten schnitt der betrachteten Kom- 
Brandenburgs dokumentiert. munen und nur knapp über 

ImVergleich dieser 33 Kam- Berlin mit 5,10 Euro. 
munen hat Potsdam hinter Nur in einer der von den 
Cottbus den zweithöchsten Wohnungsunternehmen un- 
Gaspreis mit G7,7 Euro je hle- tersuchtenKategorienist Pots- 
gawattstunde. Berlin liegt bei dam günstiger als der groRe 
S5,3 Euro. Damit bestätigt sich Nachbar. Der Steuerhebesatz 
die Aussage der jüngsten Gas- für bebaute und unbebaute 
tariferhebung der Karreilbe- Grundstücke liegt bei 493 Pro- 
hörden, wonach die Energie zent, in Berlindagegen bei 810 
und Wasser Potsdam GmbH Prozent. Dennoch ist die Lan- 
(EWP) im Bundesvergleich deshaupstadt mit ihrem Wen 
bei allen Gasverbrauchsgrup- innerhalb des Landes Branden- 
pen im oberen Preissegrnent burgs wie<lerum der Spitzen- 
liegt. Die EWP hatte die hohen kassierer. Die Strompreise 
Gaspreise unter anderem mit wurden nicht verglichen. 
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Wer Pech hat, zahlt das Doppelte 

Studie vergleicht Kosten für Wasser, Gas und Fernwärme in Brandenburg 
POTSDAM  In Brandenburg gibt es eklatante Unterschiede bei den Preisen für Wasser, Gas, Fernwärme und Grundsteuer. 
Wer etwa in Oranienburg (Oberhavel) lebt, zahlt an die dortigen Stadtwerke 6,87 Euro pro Kubikmeter Trink- und Abwasser 
und damit fast das Doppelte im Vergleich zum Wasser- und Abwasserzweckverband Calau in Lübbenau (Oberspreewald-
Lausitz) mit 3,46 Euro. 
 
Das ist das Ergebnis einer Studie, die der Verband Berlin Brandenburgischer Wohnungsunternehmen (BBU) gestern 
vorgestellt hat. Darin werden zum Stichtag 1. Januar 2007 in 30 Brandenburger Städten und Berlin die jeweiligen Preise 
verglichen. 
 
Auch bei der Fernwärme zeigen sich große Differenzen. So kostet die Megawattstunde bei den Stadtwerken in Hennigsdorf 
(Oberhavel) mit 123,49 Euro am meisten und bei den Stadtwerken in Eisenhüttenstadt (Oder-Spree) mit 70,89 Euro am 
wenigsten. 
 
Vergleichsweise klein sind dagegen die Unterschiede beim Gas. Die Gasversorgung Cottbus verlangt als Spitzenreiter 68,44 
Euro für die Megawattstunde, während der Anbieter EWE in Strausberg (Märkisch-Oderland), Seelow (Märkisch-Oderland) 
und Beeskow (Oder-Spree) 56,53 Euro kostet. Bei den Grundsteuerhebesätzen der Kommunen gibt es ebenfalls große 
Unterschiede innerhalb des Landes. 
 
Ludwig Burkardt aus dem Vorstand der BBU forderte die Versorger auf, die großen Unterschiede innerhalb Brandenburgs zu 
erklären. Stefan Wiesjahn von den Stadtwerken Oranienburg erklärt die vergleichsweise hohen Wasserpreise zum Beispiel 
damit, dass die Anwohner dafür nicht an den Kosten für die Leitungen außerhalb ihres Grundstücks beteiligt werden. 
 
Politiker äußerten Verständnis für die Preisunterschiede. "Es ist ein Riesenproblem in Brandenburg, dass in manchen 
Gegenden immer weniger Menschen für feststehende Kosten aufkommen, während in anderen Gebieten die Preise konstant 
bleiben können", sagte Kerstin Kircheis, verbraucherpolitische Sprecherin der SPD-Fraktion im Potsdamer Landtag. Ralf 
Christoffers von der PDS stimmt zu, sieht aber deutlichen Handlungsbedarf bei teurem Gas und der Fernwärme. dcl  
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Transparenz im Preisdschungel 

Wohnungsunternehmen legen Studie über Versorgerpreise in der Mark vor 

DAVID C. LERCH  

 
POTSDAM  Brandenburg ist nicht gleich Brandenburg. Das ist die Botschaft, die der Verband Berlin-Brandenburgischer 
Wohnungsunternehmen (BBU) gestern verkündete. Die Einwohner der Mark zahlen höchst unterschiedliche Gebühren für 
Wasser, Gas, Fernwärme und Grundsteuer. Besonders beim Trink- und Abwasser sind die Unterschiede enorm: Bis zu 100 
Prozent beträgt die Preisspanne pro Kubikmeter Wasser.  
 
Der Verband hat mit den Werten vom 1. Januar 2007 erstmals eine Preisdatenbank erstellt, die Transparenz schaffen soll – 
in einem, wie Ludwig Burkardt aus dem BBU-Vorstand sagt, "unnötig diffusen Markt". Mit den Ergebnissen will Burkardt 
öffentlichen Druck erzeugen und lokale Versorger und Politiker gleichermaßen auffordern, ihre Preisberechnungen offen zu 
legen. "Sie sollen erklären, wie es innerhalb einer Fläche wie Brandenburg zu solchen massiven Preisunterschieden kommen 
kann." 
 
Rainer Radloff vom Mieterbund Brandenburg stimmt dem ausdrücklich zu: "Ich freue mich, dass bei dieser Frage Mieter und 
Vermieter ausnahmsweise ein wenig zusammenrücken, um gegen Preistreiberei vorzugehen."  

Spitzenreiter bei den Preisen für Trink- und Abwasser sind die Stadtwerke Oranienburg (Oberhavel). Mit 6,87 Euro kostet 
der Kubikmeter deutlich mehr als der brandenburgische Durchschnittspreis von 5,09 Euro. Geschäftsführer Stefan Wiesjahn 
hat dafür aber eine einfach Erklärung. In Oranienburg werde kein Erschließungsbeitrag erhoben, das heißt die Kosten für die 
Bereitstellung der Wasserleitungen trage allein die Kommune. "Deshalb haben wir höhere Preise", so Wiesjahn. 
 
Bei der Fernwärme bescheinigt die BBU-Studie den Stadtwerken Hennigsdorf (Oberhavel) einen Preis von 123,49 Euro pro 
Megawattstunde, was knapp ein Drittel über dem Durchschnitt liegt. Geschäftsführer Thomas Bethke bestätigt der MAZ 
einen vergleichsweise hohen Preis. Seiner Meinung nach hänge das aber damit zusammen, dass man nicht nach einem 
Quartal, sondern erst nach einem Jahr auf den Heizölpreis reagiere. Dadurch sei man weniger flexibel, habe aber einen 
geringeren Verwaltungsaufwand.  
 
Der Potsdamer Versorger EWP hinterlässt in der Studie ein uneinheitliches Bild. Bei der Fernwärme schneidet das Stadtwerk 
mit 77,86 Euro pro Megawattstunde sehr gut ab. Anders beim Gas. Dort sind 67,66 Euro pro Megawattstunde der 
zweithöchste Preis in Brandenburg. 60 Prozent der Haushalte in Potsdam heizen mit Fernwärme, sagt Stadtwerke-Sprecher 
Stefan Klotz. Deshalb sei das Netz gut ausgelastet, die Preise seien niedrig. Umgekehrt sei die Versorgungsdichte beim Gas 
gering, was den Preis in die Höhe treibe.  

Grundsteuer der Kommunen 

Auch bei den Grundsteuerhebesätzen, der so genannten Grundsteuer B, gibt es in Brandenburg erhebliche Unterschiede. 
Nach einem Basispreis, der für alle gleich ist, wird der Hebesatz von den Kommunen festgelegt und hat so auch Einfluss auf 
die Höhe der Mieten. Den höchsten Hebesatz hat Potsdam mit 493 Prozent. Danach kommen Nauen (Havelland) und 
Angermünde (Uckermark) mit 429 Prozent. Die niedrigsten Aufschläge gibt es in Zehdenick (Oberhavel), Kleinmachnow 
(Potsdam-Mittelmark) und Brandenburg an der Havel mit je 300 Prozent. dcl  
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WASSER, GAS UND FERNWÄRME 

Enorme Preisdifferenzen in Brandenburg 

Was für Wasser-, Gas- und Fernwärmeversorgung bezahlt werden muss 

hängt in Berlin und Brandenburg sehr stark vom Wohnort ab. Versorger 

sollen nun Preiskalkulationen offen legen. Cottbuser bezahlen den 

höchsten Gaspreis im Land. 

Bei den regionalen Wasser- und Fernwärmepreisen im Land 
Brandenburg gibt es laut Verband Berlin-Brandenburgischer 
Wohnungsunternehmen (BBU) eklatante Unterschiede. Bei 
Wasser liege die Preisspanne zwischen dem teuersten 
Anbieter in Oranienburg und dem günstigsten Versorger in 
Lübbenau (Oberspreewald-Lausitz) bei gut 100 Prozent, sagte 
BBU-Vorstand Ludwig Burkhardt jetzt in Potsdam. Bei 
Fernwärme sei eine Differenz von 75 Prozent ermittelt worden. 
Beim Gas liegen die Unterschiede bei 18 Prozent. 

Burkhardt forderte von den Versorgern, die 

Preiskalkulationen offen zu legen. „Sie sollen erklären, 

wie es innerhalb einer Fläche wie Berlin und des 

Landes Brandenburg zu solchen massiven 

Preisunterschieden kommen kann.“ Burkhardt mahnte zudem, dass lokale 

Monopole ihre Stellung nicht ausnutzen dürften. Nach seinen Worten müssten 

zudem die Politiker bei der Genehmigung neuer Tarife stärker die Kosten der 

Versorger prüfen.  

In Oranienburg (Oberhavel) müssten die Kunden der Stadtwerke für 

Wasser/Abwasser/Niederschlagsentgeld mit 6,87 Euro pro Kubikmeter den 

landesweit höchsten Betrag bezahlen. In Lübbenau (Oberspreewald-Lausitz) 

LR-NEWS  | mehr... zurück
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Die Preise für Fernwärme 

sind in Berlin und 

Brandenburg sehr 

unterschiedlich. 
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berechne die WAC Calau hingegen 3,46 Euro pro Kubikmeter. Als 

Durchschnittspreis für das Land wurden 5,09 Euro ermittelt.  

Bei Fernwärme gibt es den Angaben zufolge eine Differenz von 75 Prozent. 

Spitzenreiter sind die Stadtwerke Hennigsdorf (Oberhavel) mit einem Mischpreis 

von 123,49 Euro für die Megawattstunde. Die Stadtwerke in Eisenhüttenstadt 

(Oder-Spree) fordern hingegen nur 70,89 Euro. Der Durchschnittspreis im Land 

beträgt 93,59 Euro.  

Bei den Gaspreisen liegt Cottbus mit 68,44 Euro pro Megawattstunde an der 

Spitze, den geringsten Preis berechnet die EWE in Strausberg (Märkisch-

Oderland) mit 56,53 Euro. Der regionale Anbieter HSW nimmt 60,81 Euro und 

E.ON edis 62,55 Euro. Der landesweite Durchschnittspreis beträgt 61,71 Euro.  

Burkhardt kritisierte, dass Mieter durch ständig steigende Preiserhöhungen der 

Versorger nur eingeschränkt von den Investitionen in moderne Heizanlangen, 

Dämmung oder Wasserspartechnik profitieren. Als Argumentationshilfe für die 

Vermieter bei den Verhandlungen mit Regionalversorgern hat der BBU eine 

Datenbank unter anderem zu den Preisen für Fernwärme, Gas, Trink- und 

Abwasser.  

BBU-Mitglieder sind 363 Wohnungsunternehmen in Berlin und Brandenburg mit 

über 2,1 Millionen Wohnungen. Die Investitionen der Mitglieder seit 1991 werden 

vom Verband mit 35,6 Milliarden Euro angegeben, davon 10,8 Milliarden Euro in 

Brandenburg. In Brandenburg seien 84 Prozent der Wohnungen voll- oder 

teilmodernisiert. 
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Gasanbieter wechseln 
Date: 20.02.2007 08:21:17
Hallo, das bunte Treiben unserer lokalen Energieversorger beobachte ich mit 
Argwohn. Aber glücklicherweise besteht ja seit Anfang Februar die Möglichkeit den 
Gasanbieter zu wechseln. Ich hoffe nur, dass sehr viele Leute davon Gebrauch 
machen und zu den überregionalen Versorgern wechseln, die deutlich günstiger sind. 
Dann wird in die vermieften Beamtenbuden, die unsere lokalen Energieversorger teils 
noch sind, hoffentlich mal etwas frischer Wind kommen. Gruß, brotfahrer81
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WOHNUNGSWIRTSCHAFT STELLT PREISDATENBANK VOR 

Lübbenauer haben günstigste Wasserkosten 

Bei den regionalen Wasser- und Fernwärmepreisen im Land Brandenburg 

gibt es nach Angaben des Verband Berlin-Brandenburgischer 

Wohnungsunternehmen (BBU) eklatante Unterschiede. 

Beim Wasser liege die Preisspanne zwischen dem teuersten Anbieter in Oranienburg und 
dem günstigsten Versorger in Lübbenau (Oberspreewald-Lausitz) bei gut 100 Prozent, sagte 
BBU-Vorstand Ludwig Burkhardt gestern in Potsdam bei der Vorstellung der Preisdatenbank 
des BBU für Berlin und Brandenburg. Bei Fernwärme sei eine Differenz von 75 Prozent 
ermittelt worden. Beim Gas liegen die Unterschiede bei 18 Prozent.  
Burkhardt forderte von den Versorgern, die Preiskalkulationen offenzulegen. „Sie sollen 
erklären, wie es innerhalb einer Fläche wie Berlin und des Landes Brandenburg zu solchen 
massiven Preisunterschieden kommen kann.“  
 
Teures Wasser in Oranienburg 
Kunden der Stadtwerke in Oranienburg (Oberhavel) müssten für 
Wasser/Abwasser/Niederschlagsentgeld mit 6,87 Euro pro Kubikmeter den höchsten Preis 
zahlen. In Lübbenau berechne die WAC Calau hingegen nur 3,46 Euro pro Kubikmeter. Als 
Durchschnittspreis für das Land wurden 5,09 Euro ermittelt.  
Bei Fernwärme gibt es eine Differenz von 75 Prozent. Spitzenreiter sind die Stadtwerke 
Hennigsdorf (Oberhavel) mit einem Mischpreis von 123,49 Euro pro Megawattstunde. Die 
Stadtwerke in Eisenhüttenstadt (Oder-Spree) fordern hingegen 70,89 Euro. Der 
Durchschnittspreis beträgt laut BBU 93,59 Euro.  
 
Gas in Cottbus am teuersten 
Bei den Gaspreisen liegt Cottbus mit 68,44 Euro pro Megawattstunde an der Spitze, den 
geringsten Preis berechnet die EWE in Strausberg (Märkisch-Oderland) mit 56,53 Euro. Der 
landesweite Durchschnittspreis beträgt 61,71 Euro.  
Burkhardt kritisierte, dass Mieter durch ständige Preiserhöhungen der Versorger nur 
eingeschränkt von den Investitionen in moderne Heizanlangen, Dämmung oder 
Wasserspartechnik profitieren. Der BBU vertritt 363 Wohnungsunternehmen mit mehr als 1,1 
Millionen Wohnungen. Das entspricht 38 Prozent der Berliner und 30 Prozent der 
Brandenburger Mietwohnungsbestände (dpa/B M )
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Wohnungsverband ermittelt Preisdifferenz bei 
Wasser von 100 Prozent  
Potsdam (dpa) Bei den regionalen Wasser- und Fernwärmepreisen im Land 
Brandenburg gibt es laut Verband Berlin-Brandenburgischer 
Wohnungsunternehmen (BBU) eklatante Unterschiede. Bei Wasser liege die 
Preisspanne zwischen dem teuersten Anbieter in Oranienburg und dem 
günstigsten Versorger in Lübbenau (Oberspreewald-Lausitz) bei gut 100 
Prozent, sagte BBU-Vorstand Ludwig Burkhardt am Montag in Potsdam. Bei 
Fernwärme sei eine Differenz von 75 Prozent ermittelt worden. Beim Gas liegen 
die Unterschiede bei 18 Prozent.  
Burkhardt forderte von den Versorgern, die Preiskalkulationen offen zu legen. 
"Sie sollen erklären, wie es innerhalb einer Fläche wie Berlin und des Landes 
Brandenburg zu solchen massiven Preisunterschieden kommen kann." 
Burkhardt mahnte zudem, dass lokale Monopole ihre Stellung nicht ausnutzen 
dürften. Nach seinen Worten müssten zudem die Politiker bei der Genehmigung 
neuer Tarife stärker die Kosten der Versorger prüfen.  
In Oranienburg (Oberhavel) müssten die Kunden der Stadtwerke für 
Wasser/Abwasser/Niederschlagsentgeld mit 6,87 Euro pro Kubikmeter den 
landesweit höchsten Betrag bezahlen. In Lübbenau (Oberspreewald- Lausitz) 
berechne die WAC Calau hingegen 3,46 Euro pro Kubikmeter. Als 
Durchschnittspreis für das Land wurden 5,09 Euro ermittelt.  
Bei Fernwärme gibt es den Angaben zufolge eine Differenz von 75 Prozent. 
Spitzenreiter sind die Stadtwerke Hennigsdorf (Oberhavel) mit einem Mischpreis 
von 123,49 Euro für die Megawattstunde. Die Stadtwerke in Eisenhüttenstadt 
(Oder-Spree) fordern hingegen nur 70,89 Euro. Der Durchschnittspreis im Land 
beträgt 93,59 Euro.  
Bei den Gaspreisen liegt Cottbus mit 68,44 Euro pro Megawattstunde an der 
Spitze, den geringsten Preis berechnet die EWE in Strausberg (Märkisch-
Oderland) mit 56,53 Euro. Der regionale Anbieter HSW nimmt 60,81 Euro und 
E.ON edis 62,55 Euro. Der landesweite Durchschnittspreis beträgt 61,71 Euro.  
Burkhardt kritisierte, dass Mieter durch ständig steigende Preiserhöhungen der 
Versorger nur eingeschränkt von den Investitionen in moderne Heizanlangen, 
Dämmung oder Wasserspartechnik profitieren. Als Argumentationshilfe für die 
Vermieter bei den Verhandlungen mit Regionalversorgern hat der BBU eine 
Datenbank unter anderem zu den Preisen für Fernwärme, Gas, Trink- und 
Abwasser.  
BBU-Mitglieder sind 363 Wohnungsunternehmen in Berlin und Brandenburg mit 
über 2,1 Millionen Wohnungen. Die Investitionen der Mitglieder seit 1991 
werden vom Verband mit 35,6 Milliarden Euro angegeben, davon 10,8 Milliarden 
Euro in Brandenburg. In Brandenburg seien 84 Prozent der Wohnungen voll- 
oder teilmodernisiert.  
 
 
Montag, 19. Februar 2007 (13:51) 

Weitere Informationen erhalten Sie auf folgenden Webseiten:  
[Die Links verweisen auf ein externes Angebot und öffnen sich in 
einem neuen Fenster] 

www.bbu.de 
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 Deutsches Verbände Forum - 
 www.verbaende.com 

» Versorgerpreise in Berlin und Brandenburg: Regionale Preisunterschiede bis zu 100 Prozent / 
BBU stellt eigene Preisdatenbank vor 

Verband Berlin-Brandenburgischer Wohnungsunternehmen e.V. (BBU) 

(Verbandspresse, 19.02.2007 15:19) 

(Berlin) - Die Preise für Heizenergie sowie für die Wasserver- und Entsorgung sind in den vergangenen Jahren 
stark gestiegen. Die Preisstrukturen der Versorger sind dabei vielfach intransparent, oft auch ausgedrückt in 
der Weigerung zur Offenlegung ihrer Kalkulationen. Inwieweit die Preise dabei selbst innerhalb eines 
Bundeslandes von Gemeinde zu Gemeinde auch noch stark voneinander abweichen, zeigt die vom Verband 
Berlin-Brandenburgischer Wohnungsunternehmen e.V. (BBU) in Potsdam vorgestellte Preisdatenbank. „Hierfür 
müssen sich die Versorger endlich rechtfertigen“, so BBU-Vorstandsmitglied Ludwig Burkardt bei der 
Präsentation der Zahlen.  
 
Die BBU-Preisdatenbank enthält zum Stichtag 1. Januar 2007 für Berlin und die kreisfreien und Kreisstädte 
Brandenburgs Angaben zu den Preisen für Fernwärme, Gas, Trink- und Abwasser sowie zur Höhe des 
Hebesatzes der Grundsteuer. Um die Vergleichbarkeit für Berlin zu gewährleisten werden bei Gas, Wasser und 
Grundsteuer auch die anderen deutschen Großstädte berücksichtigt. „Damit wird erstmals in einem größeren 
Gebiet eine Vergleichbarkeit mehrerer betriebskostenrelevanter Kostenfaktoren möglich“, so Burkardt.  
 
Die Datenbank macht drastische regionale Preisunterschiede deutlich. Dies gilt insbesondere für Wasser, wo 
die Spanne zwischen teuerstem und günstigstem Anbieter bei gut 100 Prozent liegt. Werden in Oranienburg 
für den Kubikmeter Trink- und Abwasser 6,87 Euro verlangt, sind es in Lübbenau lediglich 3,46 Euro. Bei der 
Fernwärme liegen zwischen teuerstem und günstigstem Versorger fast 75 Prozent, also gut drei Viertel. Zahlt 
man in Hennigsdorf für die Megawattstunde 123,49 Euro, sind es in Eisenhüttenstadt nur 70,89 Euro – für die 
gleiche Leistung fast 53 Euro weniger. Beim Gas fallen die Unterschiede nicht ganz so scharf aus, sind aber 
immer noch sehr ausgeprägt. Hier ist Cottbus mit 68,44 Euro je MWh am teuersten, während in Beeskow, 
Seelow und Strausberg mit 56,53 Euro gut zwölf Euro oder 18 Prozent weniger verlangt werden. Bei der 
Grundsteuer (bebaute und bebaubare Grundstücke) belegt Potsdam im Land Brandenburg mit einem Hebesatz 
von 493 Prozent einen einsamen Spitzenplatz. Im äußeren Entwicklungsraum des Landes ist Angermünde mit 
einem Satz von 425 Prozent Spitzenreiter. Am anderen Ende der Rangfolge stehen mit jeweils 300 Prozent 
Brandenburg, Zehdenick und Kleinmachnow.  
 
Bei der Grundsteuer übertrifft Berlin mit 810 Prozent sogar noch den Hebesatz Potsdams um Längen. Bei 
Wasser, Fernwärme und Gas hingegen bewegt sich Berlin mit Blick auf die in Brandenburg gezahlten Preise 
und Tarife meist im Mittelfeld. Diese Feststellung relativiert sich allerdings im deutschlandweiten Vergleich 
teilweise. Denn außer beim Grundsteuerhebesatz belegt Berlin unter den zehn größten deutschen Städten 
auch bei den Wasserpreisen einen absoluten Spitzenplatz. Kostete der Kubikmeter Wasser bei den Berliner 
Wasserbetrieben 5,09 Euro, zahlte der Verbraucher in Köln und München nur 3,15 bzw. 3,21 Euro, und damit 
rund 40 Prozent weniger. Ein durchschnittlicher Haushalt muss in Berlin pro Jahr fast 200 Euro mehr als in 
Köln oder München für ein Produkt aufwenden, für das deutschlandweit dieselben Qualitätsanforderungen 
gelten.  
 
Erstellt und gepflegt wird die Datenbank vom BBU, der sie seinen Mitgliedsunternehmen und der Öffentlichkeit 
zur Verfügung stellt. Bis Mitte 2007 sollen auch die Preise für Strom, Müllbeseitigung und Straßenreinigung 
aufgenommen werden. Ziel sei die Schaffung von Transparenz in einem „unnötig diffusen Markt“, erläuterte 
Burkardt. „Unseren Mitgliedsunternehmen geben wir damit wesentliche Informationen an die Hand, mit denen 
sie dann auch auf ihre jeweiligen Versorger zugehen und Verhandlungen anstrengen können.“  
 
Bei den in die Datenbank aufgenommenen Preisen handelt es sich um Endpreise (Bruttopreise). Neben den 
Produktpreisen enthalten sie auch sämtliche weitere Kosten wie z.B. Grundgebühren. Ermittelt wurden sie auf 
Grundlage der Angaben von BBU-Mitgliedsunternehmen und der Versorger. Bis Mitte 2007 werden auch die 
Preise und Tarife für Strom, Müllbeseitigung und Straßenreinigung in die Preisdatenbank aufgenommen.  

Quelle/Kontaktadresse: 
Verband Berlin-Brandenburgischer Wohnungsunternehmen e.V. (BBU) 
Pressestelle 
Lentzeallee 107, 14195 Berlin  
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europaticker Versorgerpreise in Berlin und 
Brandenburg: 

Regionale Preisunterschiede bis zu 100 Prozent  

„Hierfür müssen sich die Versorger endlich rechtfertigen“, so BBU-Vorstandsmitglied Ludwig Burkardt bei 
der Präsentation der Zahlen. 

Die BBU-Preisdatenbank enthält zum Stichtag 1. Januar 2007 für Berlin und die kreisfreien und Kreisstädte 
Brandenburgs Angaben zu den Preisen für Fernwärme, Gas, Trink- und Abwasser sowie zur Höhe des 
Hebesatzes der Grundsteuer. Um die Vergleichbarkeit für Berlin zu gewährleisten werden bei Gas, Wasser 
und Grundsteuer auch die anderen deutschen Großstädte berücksichtigt. „Damit wird erstmals in einem 
größeren Gebiet eine Vergleichbarkeit mehrerer betriebskostenrelevanter Kostenfaktoren möglich“, so 
Burkardt.  

Die Datenbank macht drastische regionale Preisunterschiede deutlich. Dies gilt insbesondere für Wasser, wo 
die Spanne zwischen teuerstem und günstigstem Anbieter bei gut 100 Prozent liegt. Werden in Oranienburg 
für den Kubikmeter Trink- und Abwasser 6,87 Euro verlangt, sind es in Lübbenau lediglich 3,46 Euro. Bei 
der Fernwärme liegen zwischen teuerstem und günstigstem Versorger fast 75 Prozent, also gut drei Viertel. 
Zahlt man in Hennigsdorf für die Megawattstunde 123,49 Euro, sind es in Eisenhüttenstadt nur 70,89 Euro 
– für die gleiche Leistung fast 53 Euro weniger. Beim Gas fallen die Unterschiede nicht ganz so scharf aus, 
sind aber immer noch sehr ausgeprägt. Hier ist Cottbus mit 68,44 Euro je MWh am teuersten, während in 
Beeskow, Seelow und Strausberg mit 56,53 Euro gut zwölf Euro oder 18 Prozent weniger verlangt werden. 
Bei der Grundsteuer (bebaute und bebaubare Grundstücke) belegt Potsdam im Land Brandenburg mit 
einem Hebesatz von 493 Prozent einen einsamen Spitzenplatz. Im äußeren Entwicklungsraum des Landes 
ist Angermünde mit einem Satz von 425 Prozent Spitzenreiter. Am anderen Ende der Rangfolge stehen mit 
jeweils 300 Prozent Brandenburg, Zehdenick und Kleinmachnow.  

Bei der Grundsteuer übertrifft Berlin mit 810 Prozent sogar noch den Hebesatz Potsdams um Längen. Bei 
Wasser, Fernwärme und Gas hingegen bewegt sich Berlin mit Blick auf die in Brandenburg gezahlten Preise 
und Tarife meist im Mittelfeld. Diese Feststellung relativiert sich allerdings im deutschlandweiten Vergleich 
teilweise. Denn außer beim Grundsteuerhebesatz belegt Berlin unter den zehn größten deutschen Städten 
auch bei den Wasserpreisen einen absoluten Spitzenplatz. Kostete der Kubikmeter Wasser bei den Berliner 
Wasserbetrieben 5,09 Euro, zahlte der Verbraucher in Köln und München nur 3,15 bzw. 3,21 Euro, und 
damit rund 40 Prozent weniger. Ein durchschnittlicher Haushalt muss in Berlin pro Jahr fast 200 Euro mehr 
als in Köln oder München für ein Produkt aufwenden, für das deutschlandweit dieselben 
Qualitätsanforderungen gelten.  

Erstellt und gepflegt wird die Datenbank vom BBU, der sie seinen Mitgliedsunternehmen und der 
Öffentlichkeit zur Verfügung stellt. Bis Mitte 2007 sollen auch die Preise für Strom, Müllbeseitigung und 
Straßenreinigung aufgenommen werden. Ziel sei die Schaffung von Transparenz in einem „unnötig diffusen 
Markt“, erläuterte Burkardt. „Unseren Mitgliedsunternehmen geben wir damit wesentliche Informationen an 
die Hand, mit denen sie dann auch auf ihre jeweiligen Versorger zugehen und Verhandlungen anstrengen 
können.“  

Bei den in die Datenbank aufgenommenen Preisen handelt es sich um Endpreise (Bruttopreise). Neben den 
Produktpreisen enthalten sie auch sämtliche weitere Kosten wie z.B. Grundgebühren. Ermittelt wurden sie 
auf Grundlage der Angaben von BBU-Mitgliedsunternehmen und der Versorger. Bis Mitte 2007 werden auch 
die Preise und Tarife für Strom, Müllbeseitigung und Straßenreinigung in die Preisdatenbank aufgenommen. 

 
Quelle/Autor:  
erschienen am: 2007-02-21 

 

Die Preise für Heizenergie sowie für die Wasserver- und Entsorgung sind in 
den vergangenen Jahren stark gestiegen. Die Preisstrukturen der Versorger 
sind dabei vielfach intransparent, oft auch ausgedrückt in der Weigerung zur 
Offenlegung ihrer Kalkulationen. Inwieweit die Preise dabei selbst innerhalb 
eines Bundeslandes von Gemeinde zu Gemeinde auch noch stark voneinander 
abweichen, zeigt die vom Verband Berlin-Brandenburgischer 
Wohnungsunternehmen e.V. (BBU) in Potsdam vorgestellte Preisdatenbank. 
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Wasserpreis bleibt konstant - vorerst  
Von Stefan Lötsch 
und Joachim Eggers  
1,67 Euro müssen die Brandenburger im Schnitt pro Kubikmeter für Trinkwasser 
und 3,41 Euro für Abwasser zahlen. Das ist das Ergebnis einer Studie, die der 
Verband Berlin-Brandenburgischer Wohnungsunternehmen in Auftrag gegeben 
hat. Der Zweckverband Wasserver- und Abwasserentsorgung Fürstenwalde und 
Umland (ZVWA) sei zu der Studie nicht befragt worden, sagt Gisela Scheibe, 
Geschäftsführerin des ZVWA. Auch Thomas Buhl, Geschäftsführer der 
städtischen Wohnungswirtschaft (Wowi), die Mitglied im Verband ist, kann sich 
nicht erklären, warum Fürstenwalde nicht in der Studie vertreten ist.  
Dementsprechend tauchen die Fürstenwalder Wasserpreise auch nicht in der 
Liste der Studie auf. Mit 1,30 Euro für den Kubikmeter Trinkwasser und 2,80 
Euro für den Kubikmeter Abwasser liegt der ZVWA auf den ersten Blick unter 
dem Brandenburger Durchschnitt. Wobei Gisela Scheibe einschränkt: 
"Vergleiche hinken." Denn neben den reinen Verbrauchsgebühren müssen die 
Kunden weitere Kosten tragen, zum Beispiel die jährlichen Zählergebühren 
(29,20 Euro) bzw. die einmaligen Anschlussgebühren. Auch erheben manche 
Zweckverbände eine verbrauchsunabhängige Grundgebühr - wie zum Beispiel 
der Wasserverband Strausberg-Erkner -, was wiederum die Verbrauchsgebühr 
senkt. 
Die Untersuchung der Wohnungsunternehmen arbeitet dementsprechend mit 
einem Mischpreis für Wasser- und Abwasserkosten. So etwas liege für den 
ZVWA nicht vor, sagt Gisela Scheibe. 
Für den Wasserverband Strausberg-Erkner (WSE), einer der größten im Land 
Brandenburg, gibt es diese Mischpreise. Sie sind beim Trinkwasser (1,09 pro 
Kubikmeter) schon am unteren Rand des Spektrums im Land und beim 
Abwasser (3,61 Euro pro Kubikmeter) aber noch leicht über dem 
Landesdurchschnitt. Grund genug für die Schöneicher Gemeindevertreter, den 
Chef des WSE, Henner Haferkorn, ins Gebet zu nehmen und nach 
Preissenkungen zu fragen. 
Daraus wird aus Sicht Haferkorns so schnell nichts. Er verweist als erstes 
darauf, dass der WSE im Zuge der Einführung einer Grundgebühr zum 1. 1. 
2006 für die meisten seiner Kunden die Preise schon gesenkt habe. In den 
nächsten Jahren, so die Finanz-Strategie des Verbands, soll der Schuldenabbau 
Vorrang haben. 92 Millionen Euro betrug die Kreditsumme zu Jahresbeginn. 
Haferkorn will jetzt zügig und vorzeitig tilgen. Sein Ziel: 2017 soll der Verband 
schuldenfrei sein. Mit dieser Zielmarke sei eine Preissenkung aus heutiger Sicht 
in vier bis fünf Jahren zu vereinbaren, stellt der Verbandsvorsteher in Aussicht.  
Die Vorfahrt für den Schuldenabbau erklärt Haferkorn mit langfristigen 
Überlegungen: 2019 laufen die Verträge mit Berlin aus. Bis dahin wird das 
Schmutzwasser aus der gesamten Region von Gosen über Kagel bis östlich von 
Strausberg in Münchehofe von den Berliner Wasserbetrieben geklärt. Doch 
wenn die Verträge enden, weiß niemand, ob es nicht wirtschaftlicher wäre, ein 
eigenes Klärwerk zu errichten. Für einen solchen Fall, in dem neue Kredite nötig 
würden, will Haferkorn finanziell den Rücken frei haben. Auch stehe demnächst 
der Neubau eines der vier Wasserwerke des Verbands am Strausberger 
Bötzsee an.  
Der ZVWA Fürstenwalde will seine Gebühren weder senken noch erhöhen, sagt 
Gisela Scheibe. "Die Gebühren bleiben stabil." Wobei in den vergangenen 
Jahren die Tendenz eher nach unten ging. Beim Fürstenwalder Verband gibt es 
allerdings noch eine große Unbekannte: die geplante Erweiterung der 
Kläranlage. Noch sei völlig ungewiss, welche Auflagen der Zweckverband 
erfüllen muss, und wie teuer damit der Umbau wird. Nach bisherigen Planungen 
kann der Verband die Maßnahme ohne Gebührenerhöhung bezahlen. Sollte es 
erhebliche Auflagen geben, dann macht sich das auch bei den Gebühren 
bemerkbar.  
 
 
Donnerstag, 22. Februar 2007 (00:00) 
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Regionale Unterschiede: 

Versorgerpre 

Die Preise für Heizenergie sowie für die Wasserver- 
und Entsorgung sind in den vergangenen Jahren 
stark gestiegen. inwieweit die Preise dabei selbst in- 
nerhalb eines Bundeslandes von Gemeinde zu Ge- 
meinde noch stark voneinander abweichen können, 
zeigt die jetzt vom Verband Berlin-Brandenburgi- 
scher Wohnungsunternehmen e.V. (BBU) vorgestell- 
te Preisdatenbank. Die BBU-Preisdatenbank enthält 
für Berlin sowie für die Kreisstädte und kreisfreien 
Städte in Brandenburg zum Stichtag 1. Januar 2007 
Angaben zu den Preisen für Fernwärme, Gas,Trink- 
und Abwasser sowie zur Höhe des Hebesatzes der 
Grundsteuer. Um die Vergleichbarkeit für Berlin zu 
gewährleisten, werden bei Gas, Wasser und Grund- 
steuer auch die anderen deutschen Großstädte 
berücksichtigt.,,Damit wird erstmals in einem größe- 
ren Gebiet eine Vergleichbarkeit mehrerer betriebs- 
kostenrelevanter Kostenfaktoren möglich", so BBU- 
Vorstandsmitglied Ludwig Burkardt. 
Die Datenbank macht drastische regionale Preisun- 
terschiede deutlich. Dies gilt insbesondere für Wasser, 
wo die Spanne zwischen teuerstem und günstigstem 
~nbieter bei gut 100 Prozent liegt.Werden in Orani- 
enburg für den Kubikmeter Trink- und Abwasser 6,87 
Euro verlangt, sind es in Lübbenau lediglich 3,465 Eu- 
ro. Bei der Fernwärme liegen zwischen teuerstem 
und günstigstem Versorger fast 75 Prozent: Zahlt 
man in Hennigsdorf für die Megawattstunde 123,49 
Euro,sind es in Eisenhüttenstadt nur 70,249 Euro. Beim 
Gas fallen die Unterschiede nicht ganz so scharf aus, 
sind aber immer noch sehr ausgeprägt. Hier ist Cott- 
bus mit 68,44 Euro je MWh am teuersten, während in 
Beeskow, Seelow und Strausberg mit 56,53 Euro gut 
zwölf Euro weniger verlangt werden, 
Bei Wasser, Fernwärme und Gas bewegt sich Berlin 
mit Blick auf die in Brandenburg gezahlten Preise und 
Tarife meist im Mittelfeld. Diese Feststellung relati- 
viert sich allerdings im deutschlandweiten Vergleich 
teilweise. Denn unter den zehn größten deutschen 
Städten belegt Berlin bei den Wasserpreisen einen 
absoluten Spitzenplatz. Kostete der Kubikmeter Was- 
ser bei den Berliner Wasserbetrieben 5,09 Euro, zahl- 
te der Verbraucher in Köln und München nur 3,15 
bzw. $21 Euro und damit rund 40 Prozent weniger. 
Ein durchschnittlicher Haushalt muss in Berlin pro 
Jahr fast 200 Euro mehr als in Köln oder Itlt"&een für n d B ra n d e n b rg  ein Produkt auhhirndrn.iGrdar deutschlandweit de- 
selben Qualitätsanforderungen gelten. 
i rsre l l t  und yepfleqr wircf die Datenbank voiri BBiJ, 
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ationen offen 
Die Preise f i x -  Heizung und Wasser 
sind in den vergangenen Jahren 
nicht nur stark gestiegen, sondern 
weichen selbst innerhalb eines 
Bundeslandes von Gemeinde zu 
Gemeinde &&erst stark voneinander 
ab* In der deutschen Hauptstadt 
fließt im Vergleich mit zehn deut- 
schen Gmgst2dteß.i das teuerste Was- 
ser durch die Rohre. 

,Die Versorger rnhfss8-PP sich endlich recht- 
fertigen", fordert LudwZg Burkardr, Vor- 
standsmitglaled des hTerbands Berlin-Bran- 
denburgischer %~shnungsunternehmen 
(BBU), aus dessen jetzt wrgestellrer Preisda- 
ienbank die Zahlen he-scirgehew, Die Preis- 
stmk~uren der Unternehmen seien vielfach 
intransparent, heil"st es weiter, die Kalkula- 
tionen aAildrdew nicht offengeleg, 

Die drastischsten regionalen Preisunter- 
schiede ermittelte der BBU beim Wasser. 
Werden in Liibbenau 3,46 Euro fiir den 
Kubikmeter Trink- und Abwasser 
kassieren die Wassenverke in Oraniienburg 
nördjich Bedins mit 6,8"uro das DapweB- 
tr. Bei der Fernm75rme zah%t man beim teu- 
ersten Versorger gut drei Vierte1 mehr als 
beim @nstlgsten. Zahlt man in Hennigs- 
darf %r die hiiegawa~siunde 123,459 Eura, 
sind es in EisenhGttenstadt nur 70t8c) Euro. 
Beim Ca:, Zccil.1-n die Unters&lrde nl&r ganz 
so deutlich aus, Am teuersten i s t  die Mega- 
wattstunde mit 68,44 Eurs in Cottbsao, wäh- 
rend in Beeskowt Seelow und Strausberg gut 
2 2 Eura oder 1 W o !  weniger verlang werden. 

Bei der Grundsteuer belegt Patsdam irn 
Land Brandenburg mit einem Hebesatz von 
493% einen einsamen Spitzenplatz, Am 
anderen Ende des Rangfolge stehen mit 
jeweils 3OO0/o Brandenbusg an der Havel, 
Zehdenick und n;ileinx9;achr%owW 

Die deutsche Hauptstadt bewegt sich bei 
Wasser8 Fernwiirrne und Gas mit BBick auf 
die In Brandenburg gezahlten Preise und 
Tarife meist irn Mimlkld. Diese Feststellung 
relativiert. sich aIXerBIngs im Piergieieh mit 
den zehn g6Gten deutschen St2ddten- In ßer- 
1Bn zahlen Eigenumer mit 810%0 nicht nur 
den h6cksste-a Crundsteuen-hebesatz, son- 
dern auch arn meisten Gas 7nTasser. Kostete 
der Kubikmeter Spreewasser %,09 Euso, 
zahlte der Verbraucher in Köln und MGn- 
chen nur 3,%5 Eure bzw. 3,21 EU" und 
damit rund 40°10 weniger. 

BßU will Monopole knacken 

,Ein durch.;&nitdI&er Haushabt muss in 
Berlin pro Jahr fast 200 Euro mehr als in 
Köln oder München f6r ein Produkt auf- 
wenden, &s das deurschlarad\veit dieselben 
QuaPla~rsanforderungen gelten", schimpft 
Burkardt und forde-2 mehr Wettbewerb auf 
den Mä&san. .Lokale Monopole d\lden ihre 
Stellung nicht in dieser Form ~ U S ~ U P I Z ~ ~ , "  

Mit dem sporgelegw-n Zahlenwerk will der 
BBU die Versorger unter Rechtfeaigunp 
dmck setzen und seinen Mitgliedern den 
RG&en stärken, ,N7'er WEB, dass in anderen 
Städten fiir das gleiche hrsdub deurlicll.r, 
weniger gmahlr wird, kann auf seinen loka- 
len ,r--ibheter opfrewslms zugehen, " (B) 
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BBU GIBT DURCHSCHNITT AN / ABWEICHUNG IM DETAIL 

Lübbenauer WAC klärt Irritationen um Wasserkosten 

Der Wasser- und Abwasserzweckverband Calau (WAC) mit Sitz in 

Lübbenau bemüht sich um Klärung der Irritationen um Wasserkosten im 

Spreewald. 

Diese waren im Zusammenhang mit einem Vergleich der Wohnnebenkosten entstanden, 
den der Verband Berlin-Brandenburgischer Wohnungsunternehmen (BBU) Mitte Februar 
veröffentlicht hatte. Daraus ging der WAC aus preisgünstigster Wasserversorger hervor mit 
3,46 Euro pro Kubikmeter Wasser und Abwasser.  
Bei diesen Angaben handelt es sich jedoch um einen Durchschnittswert, wie der WAC nach 
zahlreichen Verbraucheranfragen gestern mitteilte. Der BBU habe für die Berechnung einen 
Wohnblock mit 30 Wohnungen und einem Wassergebrauch von 3000 Kubikmetern pro Jahr 
sowie einen Zähler der Größe Qn 6 zugrunde gelegt. Daraus ergeben sich für den BBU ein 
Trinkwasserpreis von 1,07 Euro pro Kubikmeter (brutto) sowie 2,39 Euro pro Kubikmeter für 
die zentrale Schmutzwasserentsorgung. Ein Niederschlagswasserentgelt sei nicht 
berücksichtigt worden.  
«Bei der Anwendung anderer Parameter ändern sich der spezifische Preis pro Kubikmeter 
geliefertes Trinkwasser sowie die spezifische Gebühr pro entsorgtem Kubikmeter 
Schmutzwasser» , betont der Verband.  (pm/B.M.) 
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Berlin ist Spitze - besonders bei den Wasserpreisen 
Die Datenbank des BBU bringt Preisunterschiede für 
Fernwärme, Gas, Wasser und Grundsteuer an den Tag 
 
Der Verband Berlin-Brandenburgischer 
Wohnungsunternehmen (BBU) hat erstmals eine 
Preisdatenbank herausgebracht, die erstaunliche 
Preisunterschiede für Fernwärme, Gas, Trink- und Abwasser 
sowie zur Höhe des Hebesatzes der Grundsteuer in Berlin und 
Brandenburg offenlegt. Für Berlin wurden dabei, um die 
Vergleichbarkeit zu gewährleisten, neun andere deutsche 
Großstädte mitberücksichtigt. Hier zeigt die Datenbank, dass 
Berlin bei den Wasserpreisen den absoluten Spitzenplatz 
belegt. Kostete der Kubikmeter Wasser bei den Berliner 
Wasserbetrieben 5,09 Euro, zahlte der Verbraucher in Köln 
und München nur 3,15 Euro bzw. 3,21 Euro und damit rund 40 
Prozent weniger. Das heißt, ein durchschnittlicher Haushalt 
muss in Berlin pro Jahr fast 200 Euro mehr als in Köln oder 
München für ein Produkt ausgeben, für das deutschlandweit 
dieselben Qualitätsanforderungen gelten. BBU-
Vorstandsmitglied Ludwig Burkardt kritisierte: "Für diesen 
hohen Tarif gibt es keine nachvollziehbare Erklärung". Auch 
der Grundsteuerhebesatz liegt mit 810 Prozent ebenfalls im 
Vergleich zu den anderen Großstädten ganz oben an der 
Spitze. Dagegen liegen die Preise für Fernwärme und Gas im 
Vergleich mehr im unteren Bereich. mehr...  
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Berlin ist Spitze - besonders bei den Wasserpreisen 
Die Datenbank des BBU bringt Preisunterschiede für 
Fernwärme, Gas, Wasser und Grundsteuer an den Tag 
 
(Fortsetzung von Seite 1) 
 
Die Preisdatenbank macht deutlich, wie selbst innerhalb eines 
Bundeslandes die Versorgungspreise von Gemeinde zu 
Gemeinde stark voneinander abweichen. In Brandenburg liegt 
beim Wasser die Spanne zwischen teuerstem und 
günstigstem Anbieter bei etwa 100 Prozent. Werden in 
Oranienburg z.B. für den Kubikmeter Trink- und Abwasser 
6,87 Euro verlangt, sind es in Lübbenau lediglich 3,46 Euro. 
Bei der Fernwärme liegen zwischen teuerstem und 
günstigstem Versorger fast 75 Prozent, also gut drei Viertel. 
Zahlt man in Hennigsdorf für die Megawattstunde 123,49 
Euro, sind es in Eisenhüttenstadt nur 70,89 Euro, also fast 53 
Euro weniger. "Hierfür müssen sich die Versorger endlich 
rechtfertigen", so Ludwig Burkardt.  
Beim Gas fallen die Unterschiede nicht ganz so scharf aus. 
Hier ist Cottbus mit 68,44 je MWh am teuersten, während in 
Beeskow, Seelow und Strausberg mit 56,53 Euro gut zwölf 
Euro weniger verlangt werden. Bei der Grundsteuer belegt 
Potsdam im Land Brandenburg mit einem Hebesatz von 493 
Prozent einen einsamen Spitzenplatz. Im äußeren 
Entwicklungsraum des Landes ist Angermünde mit einem Satz 
von 425 Prozent Spitzenreiter. Am anderen Ende der 
Rangfolge stehen mit jeweils 300 Prozent Brandenburg, 
Zehdenick und Kleinmachnow.  
 
Bei den in die Datenbank aufgenommenen Preisen handelt es 
sich um Endpreise. Sie enthalten neben den Produktpreisen 
auch sämtliche weitere Kosten, wie z.B. Grundgebühren. 
Ermittelt wurden sie auf Grundlage der Angaben von 
Mitgliedsunternehmen des BBU und der Versorger.  
Laut BBU sollen bis Mitte 2007 auch die Preise für Strom, 
Müllbeseitigung und Straßenreinigung in die Datenbank 
aufgenommen werden. Ziel sei die Schaffung von 
Transparenz in einem "unnötig diffusen Markt", erläuterte der 
Vorstand des BBU. Auch trete der Verband mit Nachdruck für 
eine Offenlegung der Preiskalkulationen und mehr 
Wettbewerb auf den Versorgungsmärkten in Berlin und 
Brandenburg ein. "Im Sinne unserer Mieter muss sich hier 
etwas tun. Lokale Monopole dürfen ihre Stellung nicht in 
dieser Form ausnutzen", so Burkardt.  
 
Anliegen des BBU sei es auch, die Versorger unter 
Rechtfertigungsdruck zu setzen. Ludwig Burkardt: "Sie sollen 
erklären, wie es zu solchen massiven Preisunterschieden 
kommen kann." Durch die Preisdatenbank unterstütze man 
seine Mitgliedsunternehmen zudem bei ihren Verhandlungen 
mit lokalen Versorgern: "Wer genau weiß, dass in anderen 
Städten für das gleiche Produkt deutlich weniger bezahlt wird, 
kann auf seine lokalen Anbieter offensiver zugehen."  
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Die ständigen Preissteigerungen würden dazu führen, dass 
die Wohnungswirtschaft mit ihren umfangreichen Sanierungs- 
und Modernisierungsinvestitionen bei den Betriebskosten 
unter dem Strich lediglich die Kosten stabil halten, aber nicht 
wie angestrebt, senken könne. Die Situation erinnere, so der 
BBU, an das Spiel vom Hasen und dem Igel: "Die 
Wohnungsunternehmen investieren in Dämmung, moderne 
Heizanlagen und Wasserspartechnik und senken dadurch den 
Energie- und Wasserverbrauch der Wohnungen. Diese 
Einsparungserfolge nehmen die Mieter jedoch kaum wahr, 
weil die Versorger in der Rolle des Igels bei den Preisen 
immerzu rufen: Ich bin schon da!" 
 
Gut neun Milliarden Euro investierten die BBU-
Mitgliedsunternehmen seit 2000 in Instandhaltung und 
Modernisierung ihrer Bestände. Allein der Heizenergiebedarf 
der Wohnungen konnte so um durchschnittlich mehr als 20 
Prozent reduziert werden. Auch in den Bereichen 
Wasserverbrauch, Hausstromverbrauch und Abfallaufkommen 
wurden Einsparungen erzielt.  
 
Die 363 Mitgliedsunternehmen des BBU - 
Wohnungsbaugesellschaften und -genossenschaften - 
bewirtschaften im Land Brandenburg und Berlin rund 1,1 
Millionen Wohnungen. Das entspricht 38 Prozent des Berliner 
Wohnungsbestandes und 30 Prozent Brandenburgs, mit 
knapp zwei Millionen Mietern. 
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